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GERSAU
ST. MARZELLUS GLOCKEN

«Ich konnte mich immerhin
am Steuerrad festhalten»
Das«Titanic»-Musical inAltdorf spielt noch zweiMal vor ausverkauftenHaus.Mit vonder Partie ist einGersauer.

Der Theaterverein Eigägwächs feiert
mit demMusical«Titanic» imTheater
Uri in Altdorf einen Grosserfolg. Die
Vorstellungensindalle ausverkauft, das
buntgemischte, ausallenGenerationen
zusammengewürftelte Publikum ist
hell begeistert. Auf der Bühne spielt
und singt mit Christoph Barmettler
aucheinGersauer.Der«Bote»hat sich
mit demPrimarlehrer unterhalten.

WiekamenSiedazu, amMusical
«Titanic»mitzuwirken?
Meine Arbeitskollegin spielte in der
Vorproduktion «Big Fish» mit. Als ich
das Musical besuchte, war in hin und
weg. Es faszinierte mich, dass man als
Laie die Chance bekommt, unter pro-
fessionellenBedingungenmitLive-Or-
chester auftretenzukönnen.Dazukam
das wunderbare Tellspielhaus, heute
Theater Uri, dasmich ebenfalls in den
Bannzog.Dawar fürmichklar, dass ich
fürdienächsteProduktiondasCasting
besuchen werde, völlig unabhängig
vom Stück. Im Herbst 2020 habe ich
erfahren, dass es sich um «Titanic»
handeln wird, und habe mich bewor-
ben. Für das Casting musste ich zwei
Lieder des Musicals vortragen. Im Ja-
nuar 2021 habe ich erfahren, dass ich
für die Rolle des Ersten Offiziers Mur-
doch besetzt werde.

SpielenSie sonst auchTheaterund
singenSie?
Theaterhabe ichnochnie gespielt. Seit
vielen Jahren schreibe ichMusicals, die
ich mit meinen Schulkindern in Im-
mensee aufführe. In meinen jungen
Jahren war ich aktiv in Bands, die letz-
ten fünfzehn Jahre stand ich aber nicht
mehr auf der Bühne.

Wer ist dieserErsteOffizierMur-
doch, denSie spielen?
Er könnte eigentlich schon lange Cap-
tain eines Schiffes sein, traut sich dies
jedoch nicht recht zu. Bei der Kollision

mit dem Eisberg ist er diensthabender
Offizier, weshalb er sich schliesslich
auchdieSchuldanderKatastrophegibt.

Wie ist es für Sie,Teil einer solch
grossenProduktionzu sein?
Auf der Bühne war für mich alles neu.
Wir haben seit März 2021 intensiv ge-
probt, teilweiseauchanWochenenden.
Am27.Dezember«zügelten»wirunse-
re Proben ins Tellspielhaus. Mit den
Kostümen, dem Bühnenbild und dem
Orchester bekam alles eine neue Di-
mension. Ich geniesse es nun sehr, vor

Publikum spielen zu können. Nervös
bin ich aber vor allem dann, wenn ich
weiss, dass Familie und Freunde im
Publikumanwesend sind.

AlsErsterOffizier singenSie solo
undstehenalleineaufderBühne.
Wie schnell fühltenSie sichdabei
wohl?
Natürlich war ich am Anfang nervös,
aber ich konnte mich ja immerhin am
Steuerrad festhalten. Das Lied gefällt
mir sehr gut, und ich habe Freude, es
singen zu dürfen. Vom Publikum sehe

ich sogutwienichts, ich schaue inmehr
oderweniger dunkleNacht.

Sie sprechenundsingen inUrner
Dialekt.Wie sindSiedamit klarge-
kommen?
Es gab keine Vorgaben diesbezüglich.
Mit der Zeit konnte ich mich mit dem
Dialekt sehr anfreunden, und ich habe
mich dazu entschlossen,mein Lied im
Urner Dialekt singen zu wollen. Beim
Spielen habe ich immer mehr Wörter
meiner Kollegen übernommen. Ich
konzentrieremich jedoch auf denText
und auf das Spiel und habe nie ver-
sucht, dieUrner zu imitieren. So ist der
Dialekt alles andere als rein, aber das
war nichtmein Ziel.

ElfAufführungengibt es insge-
samt, es stehennochzwei an.
Allesamt sind restlos ausverkauft.
Wie erklärenSie sichdas?
Einerseits kennt man in Altdorf die
Qualitäten der Theatergruppe «Eigä-
gwächs», bereitsdieVorgängerproduk-
tionen waren sehr erfolgreich. Mit der
Titanic kommt nun eine Geschichte,
deren Ende jeder kennt. Es besteht si-
cherlicheineSpannungdarin,wieman
das Thema auf eine Bühne bringt.

EsgabAufführungen, diekonnten
nicht inOriginalbesetzungaufge-
führtwerden, dieswegenQuaran-
täne- oder Isolations-Situationen.
Wardies einegrosseSchwierigkeit?
Vor den ersten Aufführungen habe ich
wirklich gezittert, ob diese überhaupt
stattfinden können. Glücklicherweise
ist es stets gelungen, dass Ersatzleute
einspringen konnten. In den letzten
dreiAufführungenwarenalleText-Rol-
len in Originalbesetzung, was mich
sehr gefreut hat. Ein Problem war es
aber nie, man hat sich angepasst und
war glücklich, dass man nach fast
einem Jahr Arbeit das Stück aufführen
durfte. (nic/sc)

Pfarrei Gersau
Samstag, 5. Februar
hl. Agatha, Segnung der Agatha-Brote,
Blasiussegen
17.00 Eucharistiefeier zum Agatha-Tag in der

Pfarrkirche (ohne Zertifikat),
Gedächtnis für die verstorbenen
Mitglieder der Feuerwehr,
Stiftmesse für Katharina Camenzind,
Altersheim

Sonntag, 6. Februar
5. Sonntag im Jahreskreis
09.30 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche

(2G/Maskenpflicht),
1. Jahrzeit für Helene Camenzind-
Nigg

10.45 Eucharistiefeier im Altersheim

Mittwoch, 9. Februar
07.30 Schülergottesdienst in der Pfarrkirche

nach Ansage (Maskenpflicht)

Donnerstag, 10. Februar
10.30 Eucharistiefeier im Altersheim

Freitag, 11. Februar
17.00 Rosenkranzgebet im Altersheim

Gemäss BAG gilt seit 25. Januar bei
mehr als 50 Personen 2G (geimpft oder
genesen) und unter 50 Personen «ohne
Zertifikat»mit Abstand, Hygiene
(Desinfektion), Maskenpflicht. Neu
müssen die Kontaktdaten nichtmehr
aufgenommenwerden. In unserer Pfarrei
bieten wir die Gottesdienste wie folgt an:

Gottesdienste amSamstagabend
und unter der Woche
– 50 Personen (inklusive Diensthabende)
– ohne Zertifikat
– Hygienemassnahmen (Handdesinfektion)
– Es findet eine Eingangskontrolle statt
– Kontaktdaten werden nicht mehr
aufgenommen

Gottesdienste amSonntag
– 2G (geimpft oder genesen)
– Hygienemassnahmen (Handdesinfektion)
– Eingangskontrolle: Zertifikat und Ausweis

Beerdigungen
Die Trauerfeier beginnt auf dem Friedhof
(im Aussenbereich sind max. 500 Personen
erlaubt); der anschliessende Gottesdienst
in der Kirche ist ohne Zertifikatspflicht bis
50 Personen (inklusive Diensthabende).

Grundsätzlich gilt in der Kirche Masken und
Abstandspflicht.

Nutzungsplanung
tritt in Kraft
Ortsplanung Mit Urnengang vom 13.
Juni 2021habendieGersauerinnenund
Gersauer der Nutzungsplanung (Orts-
planung)mit Änderung des Zonenpla-
nes und des Baureglements zuge-
stimmt. Zwischenzeitlich hat der Re-
gierungsrat diese am 28. September
2021ebenfalls genehmigt.Ausgenom-
mensinddieBestimmungenzurHotel-
undTouristikzoneHTZ II (Plattenund
Fähri).Derzeit sinddieGesprächeund
Arbeiten zur Ausräumung dieser Vor-
behalte imGange.

Ebenfalls ausgenommen ist die
Dorfkernzone, die von der Genehmi-
gungabgespaltenwurdeundaktuell in
Bearbeitung ist.DerBevölkerungwird
die Dorfkernzonenplanung zum gege-
benen Zeitpunkt an einer Informa-
tionsveranstaltungvorgestellt, dann ist
sie zurMitwirkungeingeladen.Die ge-
nehmigtenTeilederNutzungsplanung
(Ortsplanung)hatderBezirksrat per28.
Januar in Kraft gesetzt. (amtl)

Bewilligung
für «Platten»
Gastronomie DerBezirksrathatBruno
Thommen, wohnhaft in Schwyz, nach
Prüfung der vorliegenden Unterlagen
die Bewilligung erteilt, das Hotel und
Restaurant Platten per 31. Januar als
Nichtraucherrestaurant zu betreiben.

Der Bezirksrat wünscht dem ge-
samtenTeameinengutenStart undviel
Genugtuung bei der Bewirtung der
Gäste. (amtl)

Christoph Barmettler aus Gersau spielt und singt im Musical «Titanic» im Theater
Uri mit. Bild: Thomas Gasser

30 Damenmasken trafen
sich am 1. Fasnachtstag
Statt auf die Bühne ging es amMontag in die Beiz.

An der GV der Röllizunft an Dreiköni-
ge hattenPetra Suter undRitaCamen-
zind, beideFasnächtlerinnen,die Idee,
sich trotz Absage des 1. Fasnachtstags
zueinemgemeinsamenZnacht zu tref-
fen. 30 Damenmasken, dazu Rölli-

zünftler samt Röllivater und Gerfaz,
folgtenamMontagderEinladung indie
«Traube». Die Idee dahinter ist, den
Zusammenhalt der Damenmasken zu
erhalten und den Nachwuchs für die
Gersauer Fasnacht zu begeistern. (sc)

Petra Suter (von links), RitaCamenzind undweitere kostümierte, aber nichtmaskier-
te Damenmasken genossen den Abend in der «Traube» in Gersau. Bild: S. Camenzind

In der «Platten»
wird wieder gewirtet
Das Lokalmit Aussicht überGersau ist wieder offen.

«Das hier ist ein besonderes Lokal, ur-
gemütlich», sagtBrunoThommen,der
zusammenmit Ronny Jenke seitMon-
tag in der «Platten» oberhalb desDor-
fesGersauwirtet.

Thommen und Jenke haben schon
zuvor zusammengearbeitet undhatten
schon länger davon gesprochen, ge-
meinsam einen Betrieb zu überneh-
men. Zusammen haben die beiden 70
JahreGastroerfahrung,wieThommen,
früherGastgeber im«Gipfelstubli»auf
derRotenflue, erzählt.Beide liebenden
Beruf und zeigen sich gut gelaunt.

«DieGersauerinnen undGersauer
sind uns sehr wichtig, sie sollen sich
hier wohlfühlen», sagt Bruno Thom-
men. Die Gastgeber freuten sich denn
auch,dassdiekleineRott, die, vomFas-
nachtsvirusgepackt, amMontag, als sie
ihren ersten Tag in Gersau hatten, auf
einen Besuch vorbeikam.

DieWiedereröffnungkommtüber-
raschend, vorherige Gastgeber haben
an der Hanglage an der Gschwend-
strasse nicht lange durchgehalten.

Doch die Neuen sind auch diesbezüg-
lich optimistisch und versprechen eine
gutbürgerliche Küche. (sc)

Bruno Thommen (links) und Ronny Jen-
ke in der Gaststube. Bild: Silvia Camenzind
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